
 
 
 
 
 
 
 
 
Logischer Empirismus 



Wissenschaftstheorie des 20. Jahrhunderts 

Empirische Strömung 

 



Diskussionszirkel aus Wissenschaftlern, Philosophen  Wissenschaftsphilosophen 

)eitsĐhrift „ErkeŶŶtŶis“ 

Wiener Kreis (1922-1936) 



Moritz Schlick 

 deutscher Physiker und Philosoph 

Professur für „Philosophie der iŶduktiveŶ 
Wissenschaften“, Universität Wien, 1922 

Erfahrung als Geltungsgrund aller sachhaltigen Aussagen 

(*1882 in Berlin- †1932 in Wien) 
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Rudolf Carnap 

• deutscher Philosoph 
• Betonung der Logik und der formalen Sprachen 
• deŶ „LogisĐheŶ Aufďau“ der Welt ŶaĐhďaueŶ 
 

(*1891 in Wuppertal  
†ϭ97Ϭ in Santa Monica, Kalifornien) 



Otto Neurath 

(*1882 in Wien 
†ϭ9ϰϱ iŶ OxfordͿ  

 
Gegenpol 

• österreichischer Nationalökonom, 
Wissenschaftstheoretiker 

• unsystematische Denkweise  
• das Wissen und das Denken immer 

nur ein Hilfsmittel zum eigentlichen 
Tun 

ISOTYPE (International System Of  Typographic Picture 
Education) 



Hans Reichenbach 

(*1891 in Hamburg– †ϭ9ϱϯ iŶ Los AŶgelesͿ  

•  deutscher Physiker, Philosoph und Logiker 
• ϭ9Ϯ7 grüŶdete die „GesellsĐhaft für eŵpirisĐhe Philosophie“ iŶ BerliŶ  



der Primat der Sprachanalyse 

oösterreichisch-britischer Philosoph 

ophilosophische Probleme beruhen auf systematischen 
Missverständnissen der Sprache 

  durch Sprachanalyse lösen 

 

  

  

 „WoǀoŶ ŵaŶ ŶiĐht spreĐheŶ kaŶŶ, darüďer ŵuss 
man sĐhǁeigeŶ.“ - Tractatus logico-philosophicus, 7 

  



Verifikationstheorie der Bedeutung 
 

•die Erfahrung entscheidet bereits über die Bedeutung von Aussagen 

 Die Leitfrage: 

 „Was ist der SiŶŶ DeiŶer Rede?“ 

  Verifikationstheorie der Bedeutung 

  

 1. Die Grundlage für eine Wissenschaftssemantik 

 2. Als Basis für den Fundamentalangriff auf die Metaphysik  

  



Verifikation als Sinnkriterium  

sinnvoll 

verifizierbar 

wahr 

Satz/Hypothese Test Verifikation/Beweisbarkeit sonst sinnlos 



Metaphysikkritik 

 Carnap kritisiert Heidegger ;Philosoph, „SeiŶ uŶd )eit“, ;ϭ9Ϯ7ͿͿ 

  

  

  

  

  

  



Empirisches Sinnkriterium 

oVerifizierbarkeit einer Aussage  die Voraussetzung ihrer 
Sinnhaftigkeit 

odie Geltung aller sinnvollen Aussagen anhand der Erfahrung 
feststellbar 



Empirisches Sinnkriterium 

Welche Aussagen sind sinnvoll  

und welche nicht?  

 

kognitiv sinnvolle Aussagen 

= 

 auf einer Erfahrungsbasis  

die Überprüfbarkeit ermöglicht 

 



Empirisches Sinnkriterium 

Nicht so eng  fassen die theoretischen Aussagen der Wissenschaft sinnlos 

Nicht freizügig  Heideggers Tiefsinn  sinnvoll 

 

 

 leider keine goldene Mitte gefunden 



   

  

 Popper kritisierte die Möglichkeit einer Verifikationsmethode als 
logisch widerlegt und setzte dem 

die Falsifikationsmethode entgegen 

  

 „Der Positivismus ist so tot, wie eine philosophische 

BeǁeguŶg es üďerhaupt Ŷur seiŶ kaŶŶ.“ 

Kritik 



Protokollsatz 

empirische Basis zur Überprüfung von Theorien 

nur zum exakten Zeitpunkt der Formulierung als absolut gewiss 

Hypothesen ohne zwingende Absolutheit, da dann Fehlerquellen 
(Erinnerungsfehler, fehlerhafte Niederschrift, usw.) vorhanden sein 
können 

 

 

 

"Ottos Protokoll um 3 Uhr 17 Minuten: [Ottos Sprechdenken 
war um 3 Uhr 16 Minuten: (Im Zimmer war um 3 Uhr 15 
Minuten ein von Otto wahrgenommener Tisch)]" 



Erkenntnisurteile  
 

 

empirisch verifizierbar 

 

Erfahrung  

und Sinneseindrücke 
Protokollsätze /empirische Beobachtungsätze 

  

 

oder logisch verifizierbar  

  

Logik  

und  Mathematik  

 



Das Ende des Kreises 

 22. Juni 1936 wird Moritz Schlick von seinem Student 
erschossen 



Fazit 
Frage nach dem kognitiven Sinn von Sätzen 

+ 

ihre Verankerung in der Erfahrung  

 

Widerstand gegen Gegner der Aufklärung 

 

Wiener Kreis Metaphysik 



Logischer Empirismus und CL 



Logik und CL 

➲ Gottlob Frege / Über Sinn und Bedeutung 

➲ Aussagenlogik/ Prädikatenlogik 

➲ PROLOG Beispiel 



Gottlob Frege 

➲ Lebte von 1848 bis 1925 

➲ Gilt als Begründer der modernen Logik 

➲ Ziel: Logik als eigene Disziplin zwischen Mathematik und Philosophie 

 



Übersicht der Aussagen 

➲ Der Sinn kann unterschiedlich, aber die Bedeutung gleich sein 

➲ Sätze: Sätze enthalten Gedanken, welche einen Sinn darstellen. 
Hierbei ist die Bedeutung der Wahrheitswert 

➲ Sinn & Gedanke können bei Umstellung oder Ersetzung von Wörtern 
verändert werden, doch die Bedeutung bleibt 



Über Sinn und Bedeutung 

➲ Gleichheit: 

➲ Aussage: a=a  ist immer wahr, jedoch ohne einen Erkenntnis-oder 
Informationswert 

➲ Aussage= a=b können wahr oder falsch sein , enthalten  aber, im 
Gegensatz zu der oben genannten Aussage, Erweiterungen unserer 
Erkenntnis 



Über Sinn und Bedeutung 

➲Beispiel: 

➲a=a : 

➲Frege ist Frege.(kein Informationsgehalt) 

➲a=b: 

➲Frege ist ein deutscher Philosoph und Mathematiker (Enthält zusätzliche 
Informationen) 

 



Sinn und Bedeutung 

➲ Der Morgenstern ist der gleiche Lichtkörper wie der Abendstern(Venus) 

➲ a=a: Morgenstern= Morgenstern 

➲ a=b: Morgenstern= Abendstern 

➲ Frege unterscheidet zwischen dem Gegenstand, für den ein Ausdruck 
besteht, 

➲ → Venus = Bedeutung 

➲ und der Art seines Gegebenseins 

➲ → Morgenstern und Abendstern= Der Sinn 

➲ (Haben eine Unterschiedlichen Sinn, aber die gleiche Bedeutung) 

 

 



Aussagenlogik/ Prädikatenlogik 

➲ Aussagenlogik 

➲ Argumentieren/Schlussfolgern: aus angenommener Wahrheit von 
Sätzen(Prämissen), auf die Wahrheit eines anderen Satzes 
(Konklusion) schließen 

➲ Aufbau: Prämisse 1 + Prämisse 2 führen zu einer Konklusion 

➲ Prädikatenlogik: 

➲ Einstellige Prädikate: „ist rot“ 

➲ Mehrstellige Prädikate: „x ist der Bruder von y“ 



Aussagenlogik 
 

➲ Beispiel: 

Prämisse 1 

➲ Sokrates ist ein Mensch  

Prämisse 2 

➲ Alle Menschen sind sterblich.  

Konklusion 

---------------------------------------- 

➲ Sokrates ist sterblich        



Prädikatenlogik 

➲ Einstellige Prädikate Notation: F,G..,optional: oberer Index legt Prädikate auf 
Stellenzahl fest. 

➲ Mehrstellige Prädikate: P,Q,R.. optional ist wieder der obere Index 



PROLOG 

➲ mensch(sokrates). 

➲ sterblich(X) :- mensch (X).    

 

➲ -------------------------------------- 

➲ ?- sterblich (X). 

➲ X= sokrates 

➲ yes 



Logischer Empirismus und Informationswissenschaft 



Logik 

 -Probabilistisches Modell 

 -Vektorraummodell 

  

  



Probabilistisches Modell 

  – ein Dokument ist mehr oder weniger relevant 

 in Bezug auf eine Suchanfrage 

 – bedingte Wahrscheinlichkeit (Relevanz unter 

 der Bedingung der Query) 

 – Relevance Ranking 

 – 1960: Maron & Kuhns 

 – ausgearbeitet vor allem von Cornelis Joost van 

 Rijsbergen 

  



Vektorraummodell 

   

 –Experimente mit natürlichsprachigen Systemen: Gerard Salton  

 –Dokumente und Suchanfragen sind Vektoren in einem n-dimensionalen Raum  

 –SMART (System for the Mechanical Analysis and Retrieval of Text)  

  



Empirische Forschung 

 Between the Profiles. Bias.  

 Satz/Hypothese  
◦ RQ: Are there differences of the perceived quality values and the 

acceptance values between the standard SNS and the non-standard SNS? 

 Test  
◦ Fragebogen und Interviews: 

◦ Düsseldorf, HHU (27), März 2014; Moskau, Lomonosow Universität (54), Februar 2014 

 Verifikation/Beweisbarkeit nur für die case study gilt 

  

  



 Danke! 
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